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Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchlaud. 


** Berlin, 13. Juni Die heutige Bundes⸗ 
rathsſitzung wird ſich wit dem Entwurf eines Ge- 
ſetzes wegen Beſtrafung von Zuwiderhandlungen 
gegen die öͤſterreichiſchungariſchen Zollgeſetze zu 
beſchäftigen haben. Dieſer Entwurf umfaßt fol- 
gende 7 Paragraphen: 8 1. Nach Maßgabe der 
§s 12 und folgenden des mit Oeſterreich Ungarn 
unterm 23. Mai 1881 abgeſchloſſenen Zollkartells 
treten vom 1. Juli d. J. an für die Dauer der 
Wulſamkeit dieſes Zollkartells die nachſtehenden 
Beſtimmungen in Kraft. § 2. Wer es unter- 
nimmt, Gegenſtände, deren Ein- und Aus- oder 
Durchfuhr in Oeſterreich-Ungarn verboten iſt, die- 
ſem Verbote zuwider ein-, aus- oder durchzuführen, 
hat die Einziehung der Gegenſtände, in Bezug auf 
welche die Kontrebande verübt worden iſt, und eine 
Geldſtrafe verwirkt, welche dem doppelten Bath 
der Gegenſtände, und wenn ſolcher nicht 30 M. 
beträgt, dieſer Summe gleichkommen ſoll. 8 3 
Wer es unternimmt, dle öſterreichiſch ungartſchen 
Ein- und Ausſuhrabgaben zu hinterziehen, hat die 
Einziehung der Gegenſtände, in Bezug auf welcht 
die Zolldefraudation verübt worden iſt, und zu⸗ 
gleich eine dem vierfachen Betrage der vorenthal⸗ 
tenen Abgaben gleichkommende Geldſtrafe verwirkt. 
§ 4. In allen Fällen, in denen die Einziehung 
ſelbſt nicht vollzogen werden kann, iſt ſtatt derſel⸗ 
ben auf Eilegung des Weithes der Gegenſtände 
und wenn dieſer nicht zu ermitteln iſt, auf Zah⸗ 
lung einer Geldſumme von 75 bis 3000 M. zu 
erkennen. § 5. Wer in anderer, als in der in 
58 2 und 3 erwähnten Art die öͤſterreichiſch-un⸗ 


gariſchen Zollgefepe übertitt, hat eine Ordnunge⸗ 
ſtraſe bis zum Betrage von 150 M. verwukt. 


§ 6. Im Falle die Geldſtrafe nicht beigeirieben 
werden kann, kitt ſtatt derſelben nach Maßgabe 
der Beſtimmungen des Strafgeſetzbuchs verhältniß- 
mäßige Freiheiteſtrafe ein, welche die Dauer von 
einem halben Jahre nicht überſteigen ſoll. § 7. 
Die Unterſuchung und Beſtraſung der vorgedachten 
Vergehen und Uebertretungen erfolgt durch dieſel⸗ 
ben Behörden und in denſelben Formen, wie die 
Unterſuchung und Beſtrafung der Zuwiderhandlun- 
gen gegen das Vereinszollgeſetz vom 1. Juli 1869. 
— In der Begründung wird ausgeführt, daß 
entſprechende Beſtimmungen bereits früher feiteno 
der elnzelnen Landesgeſetzgebungen, der preußlſchen, 
ſächſiſchen und baptriſchen, beſtanden, daß aber, 
da der Zollkartell vom 23. Mat Namens des 
Reiches abgeſchloſſen iſt, auch reichsgeſetzliche Be⸗ 
fümmungen zur Ausführung der Oeſterreich-Ungarn 
gegenüber eingegangenen Verpflichtung nothwendig 
find. Dieſelben entſprechen im Weſentlichen den 
analogen Vorſchriſten des prrußiſchen Geſetzes vom 
22. Auguſt 1853. 

Im Monat April d. J. wurden auf 47 
größeren deutſchen Bahnen bezw. Bahnkomplexen 
beſördert an fahrplanmäßigen Zügen 12060 Kou- 
rler- und Schnellzüge, 80446 Perſonenzüge, 50308 
gemiſchte und 79611 Güterzüge; von außerfahr⸗ 
planmäßigen Zügen 1923 Kourier-, Schnell-, Per⸗ 
fonen- und gemiſchten Zügen und 27699 Güter, 
Moterialien- und Arbeitszüge. Es verſpälcten von 
den 142814 fahrplanmäßigen Perſonenzügen im 
Ganzen 1465; von diejen Verſpätungen wurden 
jedoch 665 durch das Abwarten verſpäteter An- 
ſchlußzüge hervorgerufen. 

Berlin, 14. Juni. Große Aufregung ver⸗ 
urſacht in Italien die Ermordung der Mitglieder 
einer Heinen Expeditlon, die von Aſhab (im rothen 
Meere) aus ins Innere Afrikas vorzudringen ge- 
dachte. Der italleniſche Unteroffizter Glulleltt iſt 
mit ſeiner Begleitung (vier Seeleute und zehn 
Soldaten) in der Nähe des ägyptiſchen Stapel- 
platzes Batlur von den Eingeborenen niedergemacht 
worden. Es ſcheint, daß die Italtener, die ſich 
ſelt einiger Zeit an der Bal von Aſſab feſtgeſetzt 
haben, von dort aus koloniſatoriſche Beſtrebungen 
verfolgen, die nun gleich im Beginne auf ein fo 
blutiges Hinderniß geſtoßen find. Der Vorfall, 
der ein Seitenſtück zu dem tragiſchen e nen 
der franzöſiſchen Sahara-Expedition Flatters bildet, 
dürfte vielleicht geeignet ſein, die Sucht der Ita- 
liener, mit den Franzoſen in der Kolonifirung 
Afrikas zu wetteifern, ein wenig abzukühlen. Dieſer 
abenteuerliche Drang findet übrigens auch in maß⸗ 
gebenden Kreiſen Italiens ſelbſt ſchon eine ſtarke 
Gegnerſchaft. Sehr bemerkenswerth iſt in dieſer 


Richtung ein Brief, den der „Popolo Romano“, wie folgt: 
das Organ des Miniſterpräſidenten Depretis, ver- 
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Redallion, Druck u Verlag von 


och, den 15. Juni 1881. 


öffentlicht. Das Blatt erklärt, daß der ungenannte 
Verfaſſer einer der Vertreter Italiens im Auslande 
jet. Cs heißt, daß der Botſchafter in Berlin 
(Graf de Launay) den Brief verfaßt habe, deſſen 
Veröſſentlichung nicht ohne Vorwiſſen des Mint- 
ſterpräſidenten erfolgt ſei. Wie dem auch ſei, das 
Schreiben iſt von hohem Intereſſe und macht 
großes Aufſehen in Italien; ſeine Hauptſätze 
lauten: 

„ . . Daß Deutſchland Urſache hat, ſich 
über die neue Richtung der auswärtigen Politik 
Frankreichs zu freuen, verſteht Jedermann. Wer 
dagegen, wie ich geneigt bin zu thun, den Satz 
verträte, daß Italten ſich ebenſo und vielleicht mehr 
wie Deutſchland damit zufrieden zeigen müßte, der 
würde Gefahr laufen, etwas zu ſagen, was als 
Schändlichkeit und Ketzerei gilt — derart iſt in 
unjerm Lande die Unkenntniß unſerer wahren In- 
tereſſen im Ausland und der wahren und gejun- 
den oͤkonomiſchen Theorien... Ich halte dafür, daß, 
wenn die italtentſche Regierung ſtatt ſich — viel- 
leicht wider Willen — durch eine geſunde, abſicht⸗ 
lich die politiſche und kommerzielle Wichligkeit der 
tuncſtſchen Regentſchaft übertreibende Strömung 
ſortreißen zu laſſen, von Anfang an das Beiſpiel 
des Fürſten Bismarck befolgt und Frankreich in 
feinen Erpanflonsplänen in Afrika applaudirt, ja 
ermuthigt hätte, jetzt nicht eine nutzloſe Erkältung 


kann natürlich nicht in wenigen Monaten verwun⸗ 
den werden. Nur ein ſchwärmeriſcher Optlmiſt 
konnte das erwarten. Wohl aber hätten wir mitt- 
lerweile hoffen dürfen, wenlgſtens die Fundamente 
der Brücke zu ſehen, auf der wir in beſſeren Ta⸗ 
gen aus dem Sumpfe, in dem wir ſtecken, feſten 
Boden gewinnen könnten. Aber auch dieſe Hoff: 
nung iſt uns bis jetzt zu Waſſer geworden. Wir 
ſehen noch keinen Weg zu einer beſſeren Zukunft 
vor uns liegen. Kein Llchtſtrahl fällt lebenweckend 
in das Dunkel unſerer Tage. Gräßlicher Unver⸗ 
ſtand wüthet gegen die jüdiſchen Mitbürger, an 
ihnen die Folgen eigener wirthſchaftlicher Verkom⸗ 
menheit rächend und kann nur mit Gewalt in 
Zaum und Zügel gehalten werden. Noth, Hun- 
ger, Aufregungen, aberwitzige Gerüchte, die im 
Innern graſſtren, bewelſen die falſchen Grundlagen 
unjerer bäuerlichen Verhällniſſe. Der Kampf mit 
dem Nihilismus in feiner ſtaatsgefährlichſten Form 
muß in alter Erbitterung immer weiter fortgeführt 
werden und zeigt damit, daß der Hydra die abge⸗ 
ſchlagenen Köpfe wieder wachſen. Das Uebel wird 
bekanntlich dadurch nicht beſſer, daß es verſchlelert 
wird. Trotzdem ſchweigt die Preſſe über manche 
Frage von brennendſtem Tagesintereſſe und grund⸗ 
legender Bedeutung, und ſie weiß am beſten warum. 
Ob das der richtige Weg zu jener Beruhigung der 
Gemüther iſt, der wir vor Allem bedürſen, um die 
in den Beziehungen der beiden Länder eingetreten ſtetige und regelmäßige Tagesarbeit aufzunehmen, 
ſein und, was wichtiger iſt, unſere nationale Eigen- die alein zum Guten führen kaun? Wir bezwei⸗ 
liebe keine Kränkung erlitten haben wüide. Ich feln es. 

füge meine Beurtheilung darauf, das Italien keine Dagegen weiß der „Herold“ der Situation 
Eroberungspol tik treiben kann und darf; daß der eine boffaungsvolle Seite abzugewinnen. Er 
Beſitz von Tunis, Tripolis oder irgend welchen ſchreibt? A 
anderen Theiles der aftikaniſchen Küſte das ver⸗ „Schon beginnt den Frevlern, denen nichts 
hängnißvollſte Geſchenk ſein würde, das man ihm heilig iſt, der Boden unter den Füßen zu ſchwin⸗ 
machen könnte. Ueberlaſſen wir Frankreich den. Vertrauensvoll ſchaart ſich das Volk um den 
dleſen Luxus, welches ohne Sorgen feine Milltonen] Monarchen, der mit feſter Hand in ſlurmbewegter 
ausgeben kann, wo es ihm beliebt. Laſſen wir] Zeit die Zügel der Regierung ergriffen — ſich mit 
s handeln ohne den geringften Schatten von ihm eins fühlend in dem Gedanken, daß auf nichts 
Elferſucht und Beſorguiß. Seine Vergrößerung] Anderes jetzt das Streben der rechtſchaffenen Leute 
in Afrika darf in uns keinen Verdacht, Feine Furcht] gerichtet fein muß, als auf die Ausrottung der 
erwecken; denn wenn es Ueberſluß an Millionen hat,] Böſewichter, die dem Lande den Frieden rauben 
jo fehlt ihm dagegen zur Gründung jenes großen und es dem ſſcheren Untergeng zuführen wollen 
franzöͤſiſch-afrikaniſchen Reiches, von dem Manche Die Ruhe iſt in die Herzen zurückgekehrt und bei 
träumen, ein Erforderniß, das noch nothwendigerfredlicher Arbeit, der ſich auch der Schwächſte nicht 
if als die Millonen: der Ueberſchuß an Bevöl- entzlehen darf, wird es ſicherlich bald gelingen, des 
terung ... Ich leugne nicht, daß wir in De böſen Felndes Herr zu werden.“ 

eine zahlreiche italienische Kolonie zu beſchützen — Oambetta, welcher die von ihm am 0. 


haben; aber ich behaupte, daß ſie von der fran- 
öffi be- d. im franzöſtſchen Senat erlittene Niederlage raſch 
aöfjhen Herſchaſt und Konkurrenz nichte zu be wieder wettmachen wollte und deshalb mit Unge- 


fürchten hat.. J ließe mit der Ermah- ö 
nung an unfere 2 N 15 Beſinnung zu kom⸗ ſtüm die Auflöſung der gegenwärtigen Deputirten- 


men. Geſtehen wir Alle, Rechte und Linke, Preſſe 
und Regierung, daß wir uns geirrt und einem 
Schatten Körper gegeben haben.“ 

Dieſe Mahnung, dle ſonſt vielleicht wenig 
Beifall in Itallen gefunden hätte, dürfte jetzt, 
nach der Kataſtrophe von Ballur, ein williges 
Gehör finden. (Trib.) 


— Der Kaiſer empfing geſtern Mittag in 
Ems, nachdem er im Laufe des Vormittags die 
regelmäßigen Vorträge entgegengenommen hatte, 
den Beſuch der Kaiſerin, welche von Koblenz nach 
Ems gekommen war und bereits Nachmittags 2 
Uhr wieder docthin zurückkehrte. 


— Wie dem „Beil. Tgb.“ mitgetheilt wird, 
baben die ſozialiſtiſchen Reichstags - Abgeorgneten 
Fritzſche und Vahlteich ihre Abſicht, nach Amerika 
auszuwandern, berelts ausgeführt. Vor 8 Tagen 
haben fle von Hamburg ab bereits ihre Reife an- 
getreten. Fritzſche hat alſo auf die Wiederherſtel⸗ 
lung ſeiner Kandidatur im 4. Berliner Reichs- 
wahlkreiſe thatſächlich Verzicht gelelſtet. Dagegen 
ſoll es in der Abſicht des gleichfalls bekannten So⸗ 
zlaliften, früheren Referendars Viereck, der in Ame- 
vifa eine reiche Dame geheirathet hat, liegen, an 
ſeiner Kandidatur in Magdeburg feſtzuhalten. 


— Nach dem nunmehr feſtgeſtellten amtlichen 
Reſultat der Stichwahl im Wahlkreiſe Rinteln 
Hofgeismar-Wolfhagen erhielt Dr. Schläger (natio- 
nalliberal) 5144 Stimmen, Liebermann (Fort- 
ſchrittspartei) 4254 Stimmen. Erſterer iſt ſonach 
gewählt. 


— Die deutſche „St. Petersburger Zeitung“ 
giebt ihren Feſtbetrachtungen die bezeichnende Ueber⸗ 
ſchriſt „ſchwarze Pfingſten“. Das ſehr ruhige 
und beſonnene Blatt ſchildert die Lage Ruß lande 


der leßteren kläglich Flasko gemacht. Mit 250 
gegen 70 Stimmen haben die Parteigruppen der, 
Linken abgelehnt, ſich dem leidenſchaftlichen Feld⸗ 


dem Wahne befindet, daß ganz Frankreich den 
Augenblick erſehne, mittelſt des suffrage universel 
an dem Senate für die Verwerfung des Kiften- 
ſkrutintums Revanche zu nehmen. Andererſelts 
kann ſich Gambetta allerdings auch nicht verbeh- 
len, daß, falls der Zeitpunkt der allgemeinen Wah⸗ 
len allzuſehr hinausgerückt wird, eine partielle Mi- 
nifterfrifis die Beſeitigung der gambettiſtiſchen Mit- 
glieder des Kabinets Conſtans, Cazot und Farre 
herbelſühren kann, von denen insbeſondere der er- 
ſtere als Miniſter des Innern gerade bei den Wah- 
len noch ſeine guten Dienſte leiften ſoll. Der Kam- 
meipräſident hatte deshalb auf der ganzen Linie die 
Kampagne zu Gunſten der Auflöſung eröffnet. In 
einem Entrefilet des „Temps“, der auch in der 
Frage des Liſtenſkrutiniums mit Gambetta gemein- 
ſchaftliche Sache machte, wird freilich behauptet, 
daß die Regierung gleichfalls dieſer vorzeitigen 
tammerauflöfung beipflichte Die bezüglichen In- 
formationen, welche aber mehr die frommen 
Wünſche der Onmbettiften wiederzuſpiegeln ſcheinen, 
lauten: 

„Außerhalb der öffentlichen Sitzung hat man 
ſich vielfach mit dem Datum beſchaͤftigt, zu wel⸗ 
chem die Kammer unter den günftigften Voraus⸗ 
jetzungen auseinandergehen könnte. Das Gouver- 
nement iſt einer unverzüglichen Trennung günſtig, 
welcher am 17. Juli die Neuwahlen folgen wür- 
den. Die Regierung und wir mit ihr erblicken 
darin mehrere Vortheile: zunächſt würden die Un⸗ 
einigfeiten, welche die letzten Zwiſchenfälle in den 
Reihen der Majorität hervorgerufen haben, in dem⸗ 
ſelben Augenblick verſchwinden, ſtatt durch einen 


Der Schlag, der uns am 1. März gelroffen, Iverlängerten Kontakt verſchärft zu werden. Ferner 
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kammer forderte, hat nun auch bei der Majorität” 


zuge ihres Präſidenten anzuſchlleßen, der fi in! 
überreden. 


R. Graßmann. Sprechſtunden nur von 12 1 Uhr 


Nr. 271. 


müßte man, falls die Wahlen nicht im Juli ſtatt? 
fänden, dieſelben im September vornehmen, d. b. er 
während der Uebungen der Reſerve, die eine große 
Anzahl junger Leute von ihren Kommunen ſern⸗ 
balten. Endlich und vor Allem iſt die Wahlpe⸗ 
riode in Wirklichkeit von dem Tage an eröffnet, 0 
wo der Wahlmodus endgültig feſtgeſetzt worden 
it. Falls man daher die Wähler erſt im letzten 50 
Augenblicke einberiefe, würde man vier Monate 

der Agitation vor ſich haben, was für die Wäbler h 
ebenſo wie für die Kandidaten ein Uebermaß be⸗ 1 
deuten würde. Schließlich würde die Diskuſſton 5 
des Budgets, welche unter derartigen Vorausſetun⸗ 
gen unternommen würde, jeden Deputirten Anfor- 
derungen ausſetzen, denen nachzugrben ihn das Herr. 
annahen der Wahlen nöthigen würde und gegen 1 
welche er nur in der Flucht einen Schutz finden 
kann. Wir hoffen aus allen dieſen Erwägungs⸗ 
gründen, daß die verſchtedenen republikaniſchen 
Parteigruppen ſich hinſichtlich dieſes Punktes den 
ſehr vernünftigen Anſchauungen des Gouvernements 
anſchließen werden.“ 

Die „N. Z.“ erhält folgende weitere Mit- 
thellungen: 

Paris, 13. Juni. Die vier Fraktionen 
der Linken haben heute über den durch Gambetta 
inſplrirten Antrag Bardoux, betreffend die unver⸗ 
zügliche Auflöſung der Depuklutenkammer, berathen 
und, wie bereits telegraphiſch gemeldet, troß der 
energiſchen Bemühungen der Freunde Gambetta's 
mit großer Majorltät die Ablednung des Antrag 
beſchloſſen. Das linke Centrum verwarf der An 
Anna za’ ee die vepu 


und die äußerſte Linke 
mit allen gegen 4 Stimmen. In Ganzen ergiebt 
ſich alſo folgendes Reſultat: Für den Antrag 70 
Stimmen, dagegen 250 Stimmen, was als eine | 
beinahe noch ſchlimmere Niederlage, als das Se⸗ 
natsvotum war, für Gambetta ausgelegt wird, 
da ſelbſt feine eigene Fraktlon, die Union republi⸗ s 
caine nicht einmal ſeinem direkt ausgeſprochenen 
Wunſche gewillfahrt hat. Uebrigens darf ange⸗ 
nommen werden, daß dieſem Beſchluſſe der repu⸗ 
blikaniſchen Majorität bei einem Theile wenigſtens 
der Wunſch zu Grunde liegt, während der vier 
Monate die Entſchädigung, welche fie als Depu- 
tirte beziehen, nicht zu verlieren. 39 


Ausland. 


Petersburg, 12. Juni. Der Oberprokura⸗ 
tor des heiligen Spnods, Pobjedonoszew, hat das 
nochſtehende Veuwarnungeſchrelben von den Nihl⸗ 
liſten erhalten: | 

Djebonoßgem! Verderbenbringer! laſſe ab 
von Deinem ſcheinheiltgen Werke, den Zar zun 
Regimentt Iwan's und Nikolas der Knute zu 
Wird die Knute in Rußland nochmals 
herrſchen, ſo wirſt Du der Erſte ſein, der durch 
die Knute flirbt, denn Du biſt dann auch nicht 
beſſer als die Meſenzews, Krapotkins und all' je⸗ 
nes Gelichter, welches wir wegen ihrer Grauſam 
keit beſtrafen mußten. Dein Herr begehrt unſer 
Aug’ um Ang’; wohlan wir werden Dir nehmen 
Zahn um Zahn. Beherzige dieſe Warnung, be⸗ 
vor es zu ſpät iſt, denn nur die Todten ſprechen 
nicht mehr und ſtehen nicht wieder auf, um ein 
neues beſſerts Leben zu leben. Br 

Zur Erläuterung ſei hinzugefügt, daß Iwan 
der Schreckliche und Zar Nikolai die Knute nie⸗ 
mals zur Ruhe kommen ließen, ferner, daß Pobje⸗ 
donoßzew in ruſſiſcher Sprache der „Sieg bringer“ 
und Bjedonoßzew der „Verderbenbringer“ be⸗ 0 
deutet. Yale 

Nach einer der „Polit. Korr.“ aus Warfhaun 
zugekommenen Meldung lauten die daſelbſt einlam- 
fenden Berichte aus Czenſtochau, wofelbſt gegen⸗ 
wärtig eine große Zahl wallfahrender Bauern ver 
ſammelt iſt, anhaltend ernſt. Ein Indivldun f 
hatte in der Kirche Dynamitpatronen zu ſchleudern 
verſucht, wurde betreten und verhaftet. Nun wol⸗ 
len Agitatoren das. Volk dadurch aufhetzen, daß 
fie ausſprengen, jenes Attentat ſei ein Werk der 
Juden geweſen, unter denen denn auch lebhafte 
Beſorgniſſe herrſchen. Die Geiſtlichkeit bietet im 
Vereine mit der intelligenten Bevölkerung bisher 
erfolgreich alle Mittel auf, um dem Ausbruche von 
Unruhen vorzubeugen. 73 

In Kowno und Umgegend wurden zud 72 
ketzeriſche Plakate und Briefe von augenſcheinlih 
ruſſiſcher Provenienz aufgefunden. | *. 1 
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erſten Hälfte der Heuerkaſſe, 
5 pt. auf 4½ pCt. reduzlit. 
die Direltorwopnung in dem neuen Rralſchul⸗ 
* gebäude wurde auf 810 Mank feſtgeſetzt. Für 


Konſtantinopel, 8. Juni. Midhat Paſcha 
und alle Angeklagten laufen nicht die mindeſte Ge⸗ 
fahr einer Hinrichtung. Seitdem Abdul Hamid 
den Thron beſtieg, hat überhaupt keine einzige Hin- 
richtung in der Türkei ſelbſt in Bezug auf ge- 
wöhnliche Mordthaten ſtattgefunden. Jedes Todes- 
urtheil wurde in eine Gefängnißſtrafe von 15 
Jahren verwandelt, weil der neue Code pénal die 
lebenslängliche Transportation abgeſchafft und das 
Maximum der Gefängnißſtrafe auf 15 Jahre ein- 
geſchränkt hat. Da außerdem die Gewohnheit be⸗ 
ſteht, daß, ſobald 2 der Gefängnißſtrafe abgebüßt 
find, das letzte Drittel ſtets erlaſſen wird, ſteht 
auf den gewöhnlichen Mord ſcloſtverſtändlich nur 
eine Haft von 10 Jahren, welche übrigens nur 
dann erſchöpft wird, wenn die Freunde des Ber- 
urtheilten gar keine klingenden Argumente zur Ab⸗ 
kürzung dieſer Friſt vorbringen können. Der Sul- 
tan beabſichtigt nur, Midhat und die anderen Mi- 
niſter, welche an der Entthronung Theil genommen 
hatten, unmöglich zu machen und fie als unſchäd⸗ 
lich hinzuſtellen. Midhat hatte aber ſowohl in 
Syrien als in Smyrna ſeine Perſönlichkeit zu ſehr 
geltend gemacht, und der Sultan wußte, daß 
Europa in ihm den Mann erblicke, welcher die 
Redrganijation der Türkei bewerkſtelligen könnte. 
Die Pforte kannte alle Schritte Midhat's, welche 
dahin zielten, ſich Europa in dieſem Lichte zu prü- 
ſentiren. Die Unterſuchung über den Mord wurde 
daher eingeleitet, um Midhat und die anderen Mi- 
niſter zu kompromittiren. Der Sultan behandelt 
Midhat im Gefängniſſe mit der größten Aufmerk- 
ſamkeit und erweiſt ihm alle möglichen Rückſichten. 
Daraus kann man aber nicht ſchließen, daß er 
wieder zur Macht kommen werde. Der Plozeß 
dauert im Gegentheil fort; aber das Urtheil gegen 
Midhat und die übrigen Miniſter wird nur auf 
Exiltrung in eine entfernte Provinz, z. B. Sivar 
oder Konja lauten, und es wäre ſogar möglich, 
daß Midhat zum Gonverncur einer dieſer Provin- 
zen ernannt werde; entſprechend der Gewohnheit 
des Sultans, das Exil jedesmal ein wenig zu ver⸗ 
ſüßen. ? 


Provinzielles. 

Stettin, 15 Juni. Die Tagesordnung der 
geſtrigen Stadtverdneten⸗ Berjamm- 
lung bot des beſonders Intereſſanten nur einige 
von Herrn Pieſt geſtellte Anträge, die aus den 
unſeren Mitbürgern hinlänglich bekannten Kalami⸗ 
täten unſerer Waſſerleitung reſultirten. Indem 
wir auf dieſen Gegenſtand des Ausführlichen wei⸗ 
ter unten zu ſprechen kommen werden, verzeichnen 
wir nachſtehend erſt die von der Verſammlung 


ohne jede erhebliche Debatte gefaßten Beſchlüſſe. 


So wurde für mehrere Hypothek-Kapitalten auf 
erſter oder zweiter Stelle, ſtets aber innerhalb der 
der Zinefuß von 
Die Miethe für 


Ausbaggerung des grünen Grabens wurde die 
bereits im vorjährigen Etat bewilligte, aber noch 
nicht zur Verwendung gekommene Reſtſumme von 
7950 Mk. 50 Pf. auf den Etat pro 1881—82 
übertragen. Eine vom Mitgliede der Verſamm⸗ 
lung Herrn Kaufmann Leop. Schulz der Stadt 
zur Aufſtellung im Stabtverorbneten-Saale ange- 
botene Büſte des Freiherin vom Stein wird dan⸗ 
kend acceptut. Da der Geber dieſelbe, je nach 
Wunſch der Verſammlung, entweder aus Marmor 
oder aus Bronze nach einem photographiſch vor- 
liegenden Gypsmodell anfertigen laſſen will, ent⸗ 
ſchließt ſich die Verſammlung für die Marmorbüſte 
und beſtimmt ihr als Platz die dem Bildniß des 
verſtorbenen Vorſtehers Herrn Saunier gegenüber 
gelegene Wand. Die freihändige Verpachtung von 
44 a 87am Ackerland von dem Begräbnißplatz zu 
Neu-Torney für die jäh liche Pacht von 10 ME 
erhält die Zuſtimmung der Verſammlung, als auch 
bewilligt dieſelbe 4700 Mk. zur Erneuerung eines 
Theile der Umfaſſungsmauer des Begräbntßplaßts 
an der Apfel-Allce. Mit der Erbauung 'dieſer 
neuen Mauer iſt die Anlage eines 20m breiten 
und 0, 40m tiefen Rinnſteines verbunden, das für 
Abfluß des ſich ort anſammelnden Regenwaſſers 
Sorge tragen ſoll. Dieſer ſteten Anſammlung jet 
die Unterſpülung der früheren Mauer zuzuſchrei⸗ 
ben, die eiſt eine Senkung von 25em und dann 
den Einſturz herbeigeführt habe. Auch ſoll in dem 
zu erbauenden Theil der Mauer eine neue Ein- 
fahrt hergerichtet werden. An Stellvertretungs⸗ 
koſten für drei an der Lukasſchule erkrankte Lehrer 
werden für die Zeit bis zu den großen Ferien 60 
Mark bewilligt. Das freigewordene Ehrenamt des 
Vorſtehers der 4. Armen Kommiſſion wird Herin 
Th. Bremer, Breitefirafe, übertragen Größere 
Debatten riefen die nachſtehenden Vorlagen hervor. 
Für ſeewärts eingehende Schiffe, welche in der 
Stromſtrecke bis zur Swante Ladung theilweiſe ein- 
nehmen, wird vom Magiſtrat doppeltes Hafengeld 
erhoben. Die Finanzkommiſſton iſt gegen dleſen 
Mus. Der Referent Herr Aron hebt hervor, 
daß aus dem Grunde, weil Schiffe für Verholen 
an zwei verſchtedenen Ladungsftellen des Hafenge- 
biets doppeltes Hafengeld zu zahlen hätten, man- 
ches Geſchäft ſich zerſchlagen und ſomit der Han- 
delsſtand erheblich beläſtigt - werde. Die Rückäuße⸗ 
rung des Magiſtrats auf einen ſchon früher dem- 
ſelben von der Verſammlung unterbreiteten Vorſchlag, 
dieſe zweite Gebühr fallen zu laſſen, beſagt, daß 
der Magiftrat vorläufig ſich hierzu nicht entjchlie- 
ßen könne und eiſt die Erfahrungen des kommen⸗ 
den Jahres ſammeln wolle, ob eine Aufhebung der 
früheren Verordnung angebracht ſei. Auf Antrag 
des Referenten geht von der Verſammlung dle 
Vorlage nochmals an den Magiſtrat zurück mit 
dem Erſuchen, ſchon jetzt die Aufhebung dieſer den 


Kaufmannsſtand ſchädigenden Verfügung zu bewir⸗ zu unterbreiten. allſeitigſte Zuſtimmung und An⸗ 


ken. Die Vorlage des Magiſtrats, betr. die Ablöſung 
der ſämmtlichen zum Kämmerti-Vermögen gehöri- 
gen Aktivrenten mit dem 20fachen Jahresbetrage, 
findet nicht die Zuſtimmung der Verſammlung und 
wird der Magiſtrats-Antrag auf Voiſchlag der 
Finanzkommiſſton abgelehnt. Die Finanzkommiſ⸗ 
ſion hält die vom Magiſtrat angeführten Punkte, 
die die Annahme der Vorlage empfehlen könnten, 
für durchaus nicht Linreichend und zutreffend, fin- 
det vielmehr, daß die jetzige Anlage des Kapitals 
in über Hprozentigen Papieren eine beſſere und 
ſichere ſei, daß durch die plötzlich disponibel ge⸗ 
wordenen und nicht gleich gut anzulegenden Baar⸗ 
vorräthe der Stadt nur Zinsverluſte erwachſen 
würden. Die vom Magiſtrat beabſichtigte Ver⸗ 
werthung des Geldes in ertragsfähigen Grund- 
ſtücken würde vielleicht zweifelhafte finanzielle Er- 
folge aufweiſen können. Ein Geſuch eines Grund⸗ 
beſitzers in der Werderſtraße um Abzülfe gegen die 
theilweiſe Kaſſirung dieſer Straße ſowie der Arndt- 
ſtraße durch den Weſtend Stettiner Bauverein wird 
dahin beſchieden, daß Petent fein Recht auf eivil- 
rechtlichem Wege durchzuſetzen ſuchen müſſe. Eine 
Magiſtrats⸗Vorlage giebt Mittheilung von dem 
reſultatloſen Ausfall des öffentlichen Verkaufs des 
vor dem Grundſtück Alldammerſtraße Nr. 44 be⸗ 
legenen Terrains in Größe von 705m. Der 
Magiſtrat beantragt in Folge deſſen und die Ver- 
ſammlung beſchließt, mit Heirn Dorſchfeldt, 
der cine Offerte auf Pacht dieſes Grundſtücks ab- 
gegeben habe und ſolche noch aufrecht halte, in 
Verhandlung zu treten, ihm das Terrain für 12 
Mk. 50 Pf. pro Quadratmeter unter Vergütigung 
von 3300 Mk. Pflaſterkoſten zu verkaufen. Die 
Herſtellung der Wafferleitung in der Altdanmer- 
ſtraße wird nach Aus ſage des Magiſtrats-Reſeren⸗ 
ten vorausſichtlich im Laufe des nächſten Monats 
beendet ſein. 

Wir kommen nunmehr zu den Eingangs er- 
wähnten Anträgen des Herrn Pie ſt und bemer- 
ken vorweg, daß dleſelben der ganzen Verſammlung 
durchaus gelegen kamen, da auch fie der Anſicht 
war, nur durch Bloslegung der Schäden und Be⸗ 
ſprechung der Mittel zur Abhilfe derſelben könne 
das gute Renommee der ſtädtiſchen Waſſerleitung 
und deren Verwaltung wieder hergeſtellt werden. 
Die Anträge des Herrn Pieſt gehen dahin 1) Ge- 
ſuch um Auskunft über die Verunreinigung des 
von der ſtädtiſchen Waſſerleitung gelieferten Waj- 
ſers und über die Unterbrechung der Waſſerllefe⸗ 
rung in den letzten Tagen vor Pfingſten und 2) 
Antrag auf eventuelle Vorlage behufs Vervollſtän⸗ 
digung der Betrſebswittel der Waſſerleitung Als 
Referent tritt Herr Ty. Fritſch auf. Er er⸗ 
klärt, daß ihm als Uiſache der aufgetretenen Uebel 
bekannt geworden jet, daß unſere Waſſerwerke nur 
3 Filter beſäßen, von denen einer nicht mehr ge⸗ 
hörig funktlonirt habe. Daß unreines Waſſer zur 
Stadt gekommen ſei, habe außerdem darin ſeinen 
Grund, daß, um den Bedarf zu decken, dem filtrir⸗ 
ten Waſſer habe unfiltrirtes zugeſetzt werden müſ⸗ 
ſen. Die vorgenommene Reinigung der Rohre ſei 
auf Antrag des Magiſtrats geſchehen, allerdings 
wie er zugeben müſſe zu recht ungelegener Zeit. 
Bel der vollſtändigen Entleerung und Spülung der 
Rohre ſelen nun jo viele Eiſentheile losgeloͤſt wor— 
den, daß eine längere Spülung als beabſichtigt 
nothwendig geworden ſei. Herr Stadtrath Bock 
ergänzt dieſe Mitthetlungen dahin, daß durch fort- 
währende Trübung des Oderwaſſers und den an- 
haltenden Froſt die Waſſerwerke unausgeſetzt hät 
ten arbeiten müſſen, um das genügende Quantum 
reinen Waſſers zur Stadt ſchaffen zu können. Es 
ſet der eine der leider nur 3 Filter nicht mit der 
nöthigen Sorgfalt angelegt worden und habe da- 
her nicht mehr in erwünſchtem Maße gearbeitet. 
Im Frühlahr ſei nun an die Verwaltung das Be- 
venten herangetrtten, es werde nicht möglich ſein, die 
bedingten Quantitäten Waſſer zu liefern und habe 
ſich die Verwaltung daher entſchloſſen, am 7. und 
11. Mai dem filtrirten Waſſer unfiltrirtes zuzu⸗ 
ſezen, allerdings ſei dabei überſehen worden, daß 
die Egel durch den Gitterverſchluß mit durchkriechen 
würden. Der Kanal trage an dieſer Erſcheinung 
keine Schuld, er jet allerdings aus Holz, aber ge- 
rade deshalb und weil er fbets unter Waſſer 
ſtände, gebe er Garantie ſeiner Brauc barkeit. Die 
Diskuſſton nimmt ziemlichen Umfang an und ber 
tyeiligen ſich an der Debatte wiederholt die Her: 
ren Ober bürgermeiſter Haken, Stadtrath Bock, Dr. 
Scharlau, Pieſt, Dr. Meyer, Domke, Greffrath, 
Schulz und der Referent. Es wurde erſichtlich, 
daß im Sttiate „Waſſerwerke“ manches faul ſei. 
Die Mitglieder der Waſſerleitunge-Deputation lehn⸗ 
ten ſich gegen ihren Vorſitzenden Heirn Stadtrath 
Bock und dieſer wieder in zarteſter Weife gegen 
das Magiſtratsoberhaupt auf. Es wurden manche 
Erklärungen abgegeben, die in unbeabſichtigtem 
Widerſpruch zu einander ſtanden. In Folge deſſen 
meinte denn auch Herr Fritſch, als Mitglied der 
Deputation, er möchte wohl den Werth kennen ler- 
nen, den eine Deputation habe, wenn ſie erſt uach 
der Tyat zu Rathe gezogen würde. Herr Ober 
bürgermeiſter Haken erklärte, daß der Magiftrat 
ſofort nach Bekanntwerden der Uebelſtände darauf 
bedacht geweſen wäre, die „unangenehme Einquar 
tierung“ zu entfernen und jet die Waſſerleitungs⸗ 
Deputation angehalten worden, ſchltunigſt Vor- 
ſchläge zu machen zu Verbeſſerungen zc. Diefelbe- 
ſolle alle Beſchwerden prüfen, die ihr je gemacht 
ſeien und die denkbar praltiſchſte Abhülſe vo ſchla⸗ 
gen, damit an die Verſammlung eine Vorlage er- 
gehen könne zur Bewilligung der Mittel zun Her- 
ſtellung der erforderlichen Verbeſſerungen und Neu- 
Einrichtungen. In Folge dieſer demnüchſt zu er⸗ 
wartenden Magiſtrats-Anträge fand der Antrag des 


nahme. Ein Zuſatz⸗Antrag des Herrn Pieſt auf 
Einſetzung einer Kommiſſion wurde abgelehnt. 

— Schwurgericht. Sitzung vom 14. 
Juni. (Schluß.) Anklage wider Borchardt und 
Bunge. Durch das Verdikt der Geſchworenen 
wurde Borchardt des Raubes und der verjuchten 
räuberiſchen Erpreſſung, Bunge der Beihülfe zum 
Raube für ſchuldig befunden und erkannte demge⸗ 
mäß der Gerichtshof gegen Borchardt unter Ein- 
rechnung der gegen ihn am 25. d. Is. von der 
Strafkammer des Landgerichts wegen Diebſtahls 
verhängten 6monatlichen Gefängnißſtrafe auf neun 
Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrveiluſt, gegen 
Bunge auf 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus und 2 
Jahre Ehrverluſt, gegen Beide auch auf Zuläſſigkeit 
von Poltzeiaufſicht. 

Anklage wider den Maurer Karl Wilhelm 
Auguſt Stöwhaas, 21 Jahre alt, und den 
Arbeiter Karl Friedr. Wilh. Hopp, 26 Jahre 
alt, beide aus Paſewalk, wegen Raubes. Vertre- 
ter der Staatsanwaltſchaft: Staatsanwalt Flenk, 
Vertheidiger: Referendar Range Am 2. De- 
zember v. Is. wurde den beiden Angeklagten auf 
einer Straße in Paſewalk von dem Tuchmacher⸗ 
geſellen Oberwitz, der als Handwerksburſche ein⸗ 
gewandert kam, eln Hemd zum Kauf angeboten. 
Die Angeklagten ſind beſchuldigt, dem O. das 
Hemd entriſſen zu haben und als fie von dieſem 
verfolgt wurden, ihn gemißhandelt zu haben, um 
ſich den Beſitz des Hemdes zu ſichern. Durch das 
Verdikt der Geſchwortnen wurden die Angeklagten 
jedoch nur des einfachen Diebſtahls ohne Anwen- 
dung von Gewalt für ſchuldig befunden und dem- 
gemäß Stöwhaas zu 4 Monaten und Hopp zu 1 
Monat Gefängniß verurtheilt. Die Straſe wurde 
bei Beiden durch die Unterſuchungshaſt für ver- 
büßt erachtet und dieſelben ſoſort in Freiheit 
geſetzt. g 

— Die unverehel. Wolfram war im 
v. J. bei einem Referendar S. in der Deutjchen- 
ſtraße in Dienſt und hatte auch Zugang zu dem 
Weinkeller deſſelben. Dieſen Umſtand benutzte die 
W. und delektirte ſich wiederholt an den dort 
aufbewahrten Weinvorräthen. Da ſie geſtändig 
iſt, dies in mindeſtens 10 Fällen gethan zu haben, 
hatte fe ſich in der geſtrigen Sitzung des Schöf— 
fengerichts zu verantworten und wurde zu 30 
Mark Geldſtrafe event. 10 Tagen Gefängniß ver- 
urtheilt. 

Der Arbeiter Franz Dittmer wurde eines 
Tages in Grabow wegen Ruheſtörung in Haft ge- 
nommen und demolirte in der Zelle des dortigen 
Polizeigefängniſſes den Ofen. Hierdurch wurde 
der ohnehin nicht ſehr ſchwere Stadtſäckel von Gra— 
bow geſchädigt und Dittmer hatte ſich nun wegen 
Sachbeſchädigung zu verantworten; denſelben traf 
eine Gefängnißſtrafe von 1 Woche. \ 

In der Nacht vom 18. zum 19. November 
v. Is. verſetzte der Tapezier C. P. einem hieſi⸗ 
gen Reſtaurateur, mit dem er vorher in Streit ge- 
rathen war, mit ſeinem Tapezlerhammer einen 
Schlag, in Folge deſſen der Kopf bis auf die 
Knochenhaut verletzt wurde. Deshalb wird gegen 
ihn auf 100 Mark Geldſtraſe 4v. 20 Tage Ge— 
fängniß erkannt. 

— Trotzdem die Witterung nicht beſonders 
einladend war, hatte ſich am Montag Abend doch 
ein ziemlich zahlreiches Auditorium zu dem von 
dem Sängerchor der Stettiner Handwerker -Reſſource 
in Wolffs Saal zum Beſten des Beſchnitt⸗Denk⸗ 
mals veranſtalteten Vokal-Konzert eingefunden und 
fiher hat keiner der Anweſenden den Beſuch zu 
bereuen gehabt. Jede einzelne Nummer des Pro- 
gramms, welches diesmal nur Geſangsvorträge bot, 
bewies, daß der Verein über recht gute Kräfte ver- 
fügt. Sämmtliche Lieder wurden in anerkennens- 
werther Weiſe vorgetragen und ernteten reichen 
Beifall Von den Chören find beſonders hervor— 
zuheben: „Die Deutſchen am Rio“, Männerchor 
mit Tenor- und Bartton-Solo von Abt, „Schön 
Rothtraut“, Männerchor mit Bariton Solo von 
Veit, und „Greteltin“, Männerchor von Attenho- 
fer. Ein gleiches gilt von den Solovorträgen für 
Tenor und Bariton, das Schumann'ſche „Wander 
lied“ für Tenor fand ſolchen Beifall, daß ſich der 
Vortragende zu einer Wlederholung veranlaßt ſah. 
Den Schluß des Konzertes bildete das humoriſti⸗ 
ſche Quodlibet „Muſtkantenſtreiche“ von Schreiner, 
welches gleichfalls derartigen Anklang fand, daß 
ſich die Sänger bewogen füylten, noch ein zweites 
Quodlibet „Schnick Schnack“ zum Beſten zu geben. 
Der Erfolg des Konzerts iſt ein in jeder Weiſe 
günſtiger zu nennen, da nach Abzug der Koſten 
noch eine erhebliche Summe dem wohlthätigen 
Zweck überwieſen werden kann und gebührt dem 
Verein und deſſen Dirigenten, Herrn Lehrer Riecke 
für Veranſtaltung deſſelben den größten Dank. 
Von Herrn Kommiſſionsrath Wolkenhauer 
war das klangvolle Inſtrument, auf welchem die 
Solovorträge von Herrn Riecke begleitet wurden, 
bereitwilligſt zur Veifügung geſtellt. 

— Vergoldete Fünfzigpfennigſtücke ſind mehr⸗ 
fach im Geſchäftsverkehr vorgekommen und ſind 
dieſelben, jo plump der Schwindel an ſich iſt, 
wenn ſie mit der Adlerſeite nach oben liegen, doch 
ſehr ſchwer von einem Zehnmarkſtück zu unter- 
ſcheiden und mögen beſonders Frauen, wenn fie 
allein im Laden ſind, die Augen offen halten. 


— Das in erlin zu begründende deutſche 
Theater, von dem Berliner Blätter ſo vlel zu 
berichten wußten, wankt leider ſchon, bevor es noch 
triſtirt. Frau Franziska Elmenreich iſt noch 
nicht, wie irrthümlich gemeldet wurde, der Korpo⸗ 
ration der künftigen Mitgliever beigetreten und fie 
hat auch vorläufig icht die Abſicht, es zu thun, 


Referenten, die Beſchwerde Pie ſſt dem Magiſtrat] da ſie vom 1. Oktobt, ab ein längeres Gaſtſpiel 
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für die hervortagendſten Städte Amerikas ange- 
nommen hat. 

— In der Woche vom 6. bis 13. d. M. 
find bei der königl. Pollzei-Direktion angemeldet: 
Als gefunden: 1 weißes Battiſttaſchentuch 
— 1 runde Pappſchachtel mit Hut, Manſchet⸗ 
ten ꝛc. — 1 Stück fichten Rundholj — 1 weiß 
baumwollener Strumpf — 1 blaue Brille — 1 
weiße Pichelſchürze — 1 Meſſingkappe zur Wa- 
genachſe — 1 Portemonnate mit 51 Pf. — 1 
kleiner Hohlſchlüſſel — 1 Uhrkette von Stahl — 
1 kurze ſilberne Uhrkette mit Medaillon und Schlüſ⸗ 
ſel — 1 Stubenſchlüſſel — 1 halbrunde lacklite 
Wagenlaterne — 1 meſſinge Patentachſenkapſel — 
3 Stangen Eiſen — 2 Schlüſſel am Ringe. — 
Als verloren: 1 brauner Kinderpaletot mit 
roth wollenem Futter — 1 Säbelſcheide — 1 
Granatbroche — 1 roth wollenes Umſchlagetuch 
(türkiſches Muſter) mit roth und weiß geſprenkelter 
Kante — 1 ſchwarz mit Silber beſchlagenes Le- 
derportemonnaie mit 3 Mk. Inhalt — 1 filberne 
Cylinderuhr mit Goldrand an einer Talmikette — 
1 ſchwarz wollenes gehäkeltes Taillentuch — 1 
dunkelrothes Portemonnaie mit 6 Mk. 30 Pf. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für hente. Elyſtum: „Der 
beſte Ton.“ Luſtſp. 4 Akten. Hierauf „Frauen- 
emanzipatlon.“ Schwank 1 Akt. Belle vue: 
„Die Märchentante“. Luſtſp. 3 Akten. 


Vermiſchtes. 

— In Peſt iſt vor einigen Tagen der Ro- 
man einer Zirkus⸗Reiterin zu Ende gegangen. Aus 
der Leichenkammer des Kerepefer Friedhofes wurde 
am 10. d M. eine Frau zu Grabe gelragen, de⸗ 
ren Leben höchſt nomantiſch und überaus reich an 
Abwechſelungen war. Sie hieß Johanna Kreutz 
und war die Tochter armer Tagelöhner aus Böh⸗ 
men. Schon in früher Kindheit zeigte Johanna 
außergewöhnliche Anlagen, verbunden mit einem 
unwiderſtehlichen Hange zum Abenteuerhaften. Von 
dieſer Leidenſchaft getrieben, entlief fie, kaum den 
Kinderſchuhen entwachſen, aus dem Elternhauſe 


und hielt ih eine Zeitlang in Wien als Stuben- 


mädchen auf. Ihre außerordentliche Schönheit 
ſeſſelte das Intereſſe eines Lebemanncs, der fie 
dadurch inniger an ſich zu ketten wußte, daß er 
ſie zur Zirkue-Reiterin aus bilden ließ. Die Habi- 
tués der Manege veiſprachen dem reizenden Kinde 
eine große Zukunft auf dleſer Laufbahn, ſie lleß 
ſich jedoch nach kurzer Zeit ſchon von einem le— 
bensluſtigen Kavaller zu einer Reife nach Italien 
verleiten und ſchwelgte in Glück und Ueberfluß, 
bis eines Abends in der Zirkus-Vorſtellung ihre 
Neigung zur Kunſt wiederkehite. Gar bald ward 
ſie der Liebling des Publikums. Der Kavaller 
zog zwar weiter, doch war ihr nicht ſehr bange 
nach ihm, da ſich inzwiſchen der „Ré galantuomo* 
Viktor Emanuel für die relzende Jirkusdame zu 
intereſſtren begann. Fünf Jahre hindurch lebte fie 
nun als die erklärte Geliebte des Königs. Da 
befiel fie eine Blatternkrankheit, welche ihr ſchöncs 
Antlitz gänzlich verunſtaltete. Der gewaltige Be- 
ſchützer erkaltete für ſie und brach das Verhältniß 
ab. Johanna Kreutz blieb nun auch nicht mehr 
lange in Rom. Mit dem Gelde, das ſie ſich trotz 
des luxuriöſen Lebens erübrigt hatte, zog fie in 
ihre Heimath zurück Nach Peſt kam fie auf An- 
rathen eines dort wohnenden Verwandten. Sie 
errichtete daſelbſt eine Waſchanſtalt, welche den 
Reſt ihrer Erſparniſſe verſchlang. Krank und aum 
fand die einſt gefelerte, mit Pracht und Glanz 
umgebene Dame eine Zuflucht im Rochus -Spftale, 
wo ſie am 8. d. M. durch den Tod von ihren 
Leiden erlöft wurde. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Ems, 4. Junl. Se. Majeſtät der Kaiſer 
nahm geſtern vor dem Diner noch den Vortrag 
des Geh. Legationsraths v. Bülow entgegen. Am 
Diner nahmen der König von Schweden, der Prinz 
Hermann von Sachſen⸗Weimar, der ſchwediſche Ge- 
ſandte v. Bildt und die zum Gefolge des Königs 
von Schweden gehörenden Herren Theil. Gegen 
Abend erſchien der Katfer auf der Promenade, 
ſtattete ſodann dem Prinzen von Sachſen-Welmar 
einen Beſuch ab und wohnte ſpäter der Theater- 
Vorſtellung bei. Heute früh hat Se. Majeſtät die 
Brunnenkur fortgefept und dann im Laufe des 
Vormittags den Hofmarſchall Grafen Perponcher 
und den Chef des Militärkabinets General von 
Albedyll zum Vortrag empfangen. 

Wiesbaden, 14. Juni. Der Reglerungs⸗ 
präſident in Oppeln, Frhr. v. Quadt-Hüchtenbruck, 
iſt geſtern in Bad Naſſau geſtorben. 

München, 14. Juni. Die Kalſerin von 
Oeſterreich trifft morgen hier ein und begiebt ſich 
ſodann zu einem längeren Aufenthalt nach Belda- 
fing am Starnberger See. 

Der deutſche Botſchafter, Fülſt Hohenlohe, 
iſt heute nach Berlin ee a 

Paris, 13. Juni. Der vormallge Miniſter 
des Auswärtigen, Marquis von Bannevllle, iſt ge- 
ſtorben. 

Rom, 13. Juni. Die amtliche „Gazzetta“ 
publizirt die Ernennung von 32 neuen Senatoren. 

Rom, 14. Juni. In der geſtern Abend ab- 
gehaltenen Verſammlung der Majorität der Kam- 
mer erklärte der Minifterpräffdent Depretis bezüg- 
lich der Wahlreform, die Regierung ſei entſchloſſen, 
als Bedingungen der Wahlfähigkeit die Zurück⸗ 
legung der zweiten Klaſſe der Elementarſchule und 
einen Cenſus von 19 Lire 18 Centimes aufzuftel- 
len. Der Juſtizminiſter Zanardellt ſprach ſich in 
demſelben Sinne aus. Nach lebhafter Debatte gr» 
nehmigte die Verſammlung einftimmig’ eine Tages- 
Ordnung, in welcher die Vorſchläge des Minifte- 
rlums gebilligt werden. ’ 
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